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50. JAHRGANG NR. 9 1. SEPT. 1953

Dr. MAX WEY t
1893 — 1953

Für die Fernstehenden unerwartet starb am 31. Juli dieses Jahres in Luzern
Dr. jur. et rer. pol. Max Sigismund Wey. Der Verstorbene gehörte von 1921-1949
der Ständigen Kommission der Schweizerischen Armenpflegerkonferenz an. Von
1939-1949 war er deren Präsident. Anläßlich seines Rücktrittes wurde er 1949
zum Ehrenmitglied ernannt.

Dr. Max Wey war in erster Linie Politiker. Er ist indes aus dem
parteipolitischen Gewoge aufgestiegen zu staatsmännischer und eidgenössischer Größe.
Seine Wahl in die Ständige Kommission der Armenpflegerkonferenz erfolgte,
als er 1921 als junger Regierungsrat das Gemeindedepartement des Kantons
Luzern, dem das Armenwesen untersteht, übernahm. 1927 wechselte er in den
Stadtrat Luzern hinüber, wo er die städtischen Werke und Unternehmungen
leitete. Ab 1939 bis zu seinem Tode bekleidete Dr. Wey das Amt des
Stadtpräsidenten. In dieser Eigenschaft erwuchs ihm eine große Fülle nicht nur
örtlicher, sondern auch nationaler und internationaler wirtschaftlicher, geistiger,
kultureller und organisatorischer Aufgaben. Er war auch parteipolitischer
Bannerträger und ein guter Demokrat. 1935 zog er ins eidgenössische Parlament;
1946/1947 präsidierte er den Nationalrat.

Neben diesen großen abseits der Fürsorge liegenden Aufgaben blieb ihm die
soziale Arbeit Herzenssache. Am Zustandekommen des fortschrittlichen
Armengesetzes vom 1. Okt. 1935, das für den Kanton Luzern die wohnörtliche Unterstützung

brachte, hatte er als Mitglied des Großen Rates, dem er seit 1931 wieder
angehörte, maßgebenden Einfluß, ebenso am neuen Bürgerrechtsgesetz, wonach
Luzerner nach 20jährigem Wohnsitz von Gesetzes wegen das Bürgerrecht der
Wohngemeinde erwerben. Den sich hauptsächlich Fürsorgeaufgaben widmenden
Ortsbürgerrat der Stadt Luzern prrâsidierte er von 1932-1939 und blieb bis zu
seinem Tode dessen Mitglied. Während 20 Jahren war ihm das Männerheim „Eichhof"

unterstellt. Das aus privaten Geldern errichtete, vorbildliche, der Zeit weit
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vorauseilende stadtluzernische Altersasyl im Unterlöchli, dessen Stiftungsrat er
seit 1930 präsidierte, war weitgehend sein Werk; er hat sich nie damit gebrüstet.
Der Verstorbene wirkte ferner mit in der Stiftung für Gebrechliche und stand der
Region Innerschweiz der Schweizerischen Flüchtlingshilfe vor. Seit 1918 war er
Vorsitzender der Sektion Luzern der Gemeinnützigen Gesellschaft und seit 1921

Mitglied der Schweizerischen Zentralkommission.
Trotz dieser außergewöhnlichen Beanspruchung blieb er der Gilde der Armenpfleger

treu und hat die Geschicke der Schweizerischen Armenpflegerkonferenz
von 1939-1949 als Präsident während 11 Jahren geleitet. Er verstand es, die
Geschäfte der Vereinigung mit großer Sachlichkeit, Umsicht und Weitblick zu
erledigen. Die von Jahr zu Jahr anwachsende vielhundertköpfige Landsgemeinde
der schweizerischen Armenpfleger leitete er mit großer Gewandtheit und hat durch
manch zündendes Wort die Armenpfleger in ihrer schwierigen Arbeit ermuntert
und angespornt und ihnen mit seinem befreienden, unversieglichen Humor
geholfen. Die Beliebtheit, deren er sich bei den Armenpflegern zu Stadt und Land
erfreute, mag er wohl auch gespürt haben, erklärte er doch in seiner Abschiedsrede

im Jahre 1949 in Zürich, daß die Jahre seiner Präsidentschaft bei den
Armenpflegern zu den schönsten Erinnerungen seines Lebens gehörten.

Der nunmehr Verblichene zeichnete sich durch eine vielseitige Begabung und
eine erstaunliche Arbeitskraft aus. Freie Sonntage undFerien waren ihm unbekannt.
Als es 1947 galt, dem Alters- und Hinterlassenenversicherungsgesetz in der
Volksabstimmung zur Annahme zu verhelfen, da hat er sich als Präsident des
schweizerischen Aktionskomitees im Dienste des großen nationalen Versicherungswerkes

schonungslos persönlich eingesetzt und an seiner Gesundheit Raubbau
getrieben, indem er im ganzen Land herum über 50 Vorträge hielt.

Nun ist der rastlos Tätige 61 jährig von uns gegangen. Er ruhe in Frieden!
Ihm war ein aktives Leben im Dienst der Gemeinschaft wichtiger als eine nutzlose

Muße. Noch lange werden viele Menschen von den Früchten genießen, die
an seinem Lebensbaum gewachsen sind. Die Armenpfleger werden ihm ein treues
Andenken bewahren. Dank gebührt auch seiner Familie, die im Interesse des
öffentlichen Wirkens des Verstorbenen auf manches verzichtet hat; wir sprechen
ihr unser Beileid aus. Die Redaktion.

Das neue Armengesetz im Kanton Freiburg.
Von O. Appenzeller, alt Pfarrer, Solothum.

In Nr. 7 des Jahrganges 1951 des „Armenpflegers" wurde über den Entwurf
zu einem neuen Armengesetz berichtet. Es ist nun über diese abgeschlossene
Armengesetzgebung Auskunft zu geben. Der Große Rat des Kantons Freiburg
stimmte dem neuen Gesetz am 17. Juli 1951 einstimmig zu, und der Staatsrat
erklärte es auf den 1. Januar 1952 in Kraft.

Das Gesetz von 1951 wurde nicht deshalb beschlossen, weil das in Kraft
stehende sehr alt, sondern weil es durch die Verhältnisse überholt war. Das erste
freiburgische Armengesetz stammte aus dem Jahre 1811. Die Pfarreien mit Hilfe
privater Institutionen wurden mit der Bekämpfung der Armut betraut. Das
Gesetz vom Jahre 1869 ignorierte den Wohnsitz vollständig und übertrug die
Unterstützungspflicht ausschließlich der Heimatgemeinde. Das Gesetz vom 2. Mai
1928 macht einen ersten Schritt zur "Wohnsitzgemeinde, die während der ersten
drei Monate die Unterstützung zu besorgen hatte.
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